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BEITRÄGE
Wıe der Bräutigam seine Wonne der Braut hat, Teilnahme göttlicher Liebe ISt. Menschliche Intı-
so wır dein (7ö dır seine Wonne haben mıtät leitet ıhren Wirklichkeitscharakter un: ıhre Sul:

tigkeit V  3 Gott, VO  > seıiner Liebe als ıhrem Grund un
Wır sehen uns hier der Tatsache gegenüber, da{fß Israe] ıhrer Ur-Sache her Dıie Liebe, die Menschen mıteıln-
und spater die Kırche die intıme Sprache des Hohen- ander teilen, 1STt Teilnahme Göttlichem. Kann
lıedes als bıldhafte Darstellung der Liebe (sottes die Gemeinschaftt des Glaubens sıch ohl diese bibli-
seinem Volk interpretierte. Gewilß, die tradıtionelle sche Einsicht eigen machen ?
Interpretation hat fast Sganz unterdrückt, W as das H6
helied über menschliche Liebe T hat Es zab Henrı Nouwen, Intımacy (Fıdes, Notre Dame

Vgl CBQ 39 (1977) 482—496ıne Reihe akzıdenteller historischer Faktoren, die
Aus dem Englischen bersetzt VO'  =) Karlhermann Bergner.diese kurzsichtige Tendenz unterstutzten, ELW die

recht n  n Auffassungen der Gesellschaft über den
Ausdruck des Sexuellen. och die Einsıicht der Syn- ROLAND URPHY

un: der Kırche bleibt un legt unl nahe, über das 917/ ın Chicago geboren. Amerikanıscher armelıiter und MitgliedVerhältnis zwıschen vöttlıcher Liebe un! menschlich des Herausgeberkomitees VO' CONCALIUM: Protessor des Alten
sexueller Liebe nachzudenken. Wenn «dıe Liebe AUS Testaments der uke University Dıvinıty School ın Durham unı

AÄAutor mehrerer Artikel und Buchveröffentlichungen ber alttesta-Gott 1St» un:! «CGott die Liebe 1St» Joh 4, /-8), mentliche Themen Anschrift : Dıivınıty School, uke Unıiversıity,macht das Hohelied deutlich, da{fß menschliche Liebe Durham USA

nısse des Neuen Testaments DA Intimıität betrachtet
werden.John Kilgallen Dıi1e meısten Menschen akzeptieren ıne zwıschen-
menschliche Intimbeziehung als normal un CI-Intıimıtät 1MmM wünscht ; ıhr Fehlen wırd als Verlust, als Mangel, Ja als
Abnormität beurteilt. Das Neue Testament hat,Neuen Testament
Sammmen mıiıt dem Alten, Intıiımıtät als eınen Grundbe-
oriff. Es drängt Jjenseı1ts aller Bılder, (Gjesetze un Ideale
auf die Einheıit jedes Menschen miıt Gott In diesem

«Intimität» kann WEeIl Sıtuationen als solche kenn- Sınne wiırd das Rıngen jedes Menschen Ertfüllung
zeichnen. S1e kann zunächst iıne ahe bezeichnen und durch Intimıität und die absolute Überzeugung, da{fß
weıter nıchts als das Zum 7zweıten 1aber kann sS1e ıne sıch dabei eın berechtigtes, Ja notwendiges Rın-
Sıtuation der Zuneijgung, des Offenseıins, der Liebe gCHh handelt In der Bıbel bestätigt. Und diese Bestäti-
bezeichnen. Dıiese Unterscheidung zeıgt, dafß nıcht Sung ist. ın eınem weıten Sınne Offenbarung über das
jede intıme Beziehung notwendıg 1nNne Beziehung der tiefinnerste Sehnen des Menschen s$1e bestätigt, dafß
Zuneijgung, Liebe und Offenheit für den andern Gott unauthörlich un! dieIGeschichte hındurch
seın raucht. \ physische ähe 1St 1Ur hılfreiche ständig bemüuht ISt; Intimıität mıt jedem Geschöpf her-
Voraussetzung für tiefe Zuneigung un: Wachstum ; zustellen un erhalten, und WAar 1ne derartige In-
Partner 1ın dieser Beziehung mussen VO  5 sıch AaUus ıhren timıtät, da{ß die In der Bıbel gebrauchten Biılder alleın
Nutzen zıehen A4US der Erstgenannten Form VO  a} Intı- dazu dienen, die Vorstellungskraft des Menschen
mıtät un: (beständig) die zweıte Art schaffen un: da- CITCSCNH, da{fß S1e das scheinbar Unmöglıche traumt
be1 eıner Vollkommenheit gelangen, die für beide Eın zweıter un grundlegender Beıtrag des Neuen
ausreicht als Lohn für eın Verhältnis der Zuneijgung, Testaments hat mıiıt der Wertigkeıt Iu  3 Viele Men-
Offtenheit un: Liebe Unser Beıtrag 111 A4aUuS dem schen sehen eın, dafß das Neue Testament Offenbarung
Neuen Testament herauszıehen, W as helfen kann, über Gott ISt; sınd sıch aber keineswegs klar darüber,
diese 7zweıte Art VO  3 Intimıiıtät schaffen, enttalten da{fß Offenbarung über Gott gleichzeıtig Offenbarung
un:! erhalten. Auf wWwel Ebenen hat das Neue - über S1e selbst 1St Vor allem WE Jesus Kreuz
Stament hıer viel bıeten auf der Ebene der Er- stirbt als Ausdruck der Liebe (sottes UNNs, offen-

bart dies doch, welche Wuürde oder welchen Wert ınkenntnis un: Einsıcht un: auf der der persönlichen
Beziehungen. /Zuerst sollen die reflektiven Erkennt- Gottes ugen die besitzen, für die Jesus stirbt. Hıer 1St
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die erühmte Erkenntnis des Paulus. zutreffend, dafß Ausführungen VO besonderem Interesse detiniert
VO  3 den Menschen kaum jemand bereıt ISt, für eınen den Menschen als Suüunder und Heiligen, der für seinen
Freund sterben, TST recht nıcht für eınen Feind, endgültigen etzten Sıeg über das Böse vollständıg VO  S

un: Gott doch CutL, W as Menschen für ıhre eiıgene Art Gott abhängig 1St Fıne derart umtassende Aussage of-
nıcht tun bereıit sind. Und beginnt INa  - über- enbart, Wenn das Neue Testament recht hat, die
legen. Welchen Wert ich jemandem, jedem Wırklichkeıit, iın der Leben tunktionıeren kann un
Menschen be] W as offenbart Gott MIr durch seın Op- wırd; annehmen bedeutet, Wirklichkeit annehmen,

doch zurückweisen bedeutet 1M OTAaus auf talscherter un: N ur durch seın Opfter; hat alles DC-
schaffen, fährt fort, sıch selbst ımmer wıeder darzu- «Wirklichkeit» autbauende Beziehungen ZU Schei-
bringen un! bereıitet ine Ewigkeıt der Freude durch ern verurteilen.
intıme Vereinigung miıt jedem un: jeglichem Geschöpf Zum 7zweıten und Sahız kurz ZESAQT Der Partner 1N-
VOTr Im Rıngen darum, Eıinheıt, Liebe, Zuneijgung tiımer Gemeinschaft ist; wenn bzw sS1e sıch 7zum
kurzum «Intimıität>» entfalten, 1st VO  3 grundle- Neuen Testament bekennt, durch die Kenntnıis des
gender Bedeutung, 1m eigenen Geıist und (semüt die Neuen Testaments selbst verstehen und 1n seınem
verdiente Eınschätzung un! den wahren Wert des Verhalten erklären. Der Gläubige 1St einer Lebens-
Partners festigen un festzuhalten. Kaum eın enk- welse und eınem Selbst- WI1e€ Weltbild verpflichtet, die
SysStem — WECNN überhaupt 1ns kennt ine hohe und dem Neuen Testament entsprechen. Wenn Erkenntnis
tröstliıche Eınschätzung des Menschen 9 un! der Grund eın Mıttel größerer Intimıität iSt, 1st das Neue ‘ne.

stament In seıner Offenbarung 1ine starke Hılte Zufür diese Einzigartigkeıit liegt darın, dafß eın für allemal
Verständnıis jeden Partners, der, WE auch LLUT «Jau-der Wert des Menschen bestimmt 1st nicht VO  S ande-

01 Menschen, sondern VO Gott Warm>», Gläubiger des Neuen Testaments 1ISt
Darüber hinaus hat diese‘ Offenbarung 1nNe Weıte Eın etzter Absatz 1n diesem ersten oder theoreti-

und Größe, dıe die ınge 1ın ıne bessere Perspektive schen Teıl oll betonen, Ww1€e sehr das Neue Testament
stellt. Intimıität gerat oft iın Schwierigkeiten MIt Indivi- aut dem Prinzıp «Gott lıeben und seınen Nächsten lıe-
dualität un: betrachter s1e als eınen Feind och 1mM ben» als dem Wesen des menschlichen Lebens esteht.
Verständnis des Neuen Testaments gehört Individuali- Worın ımmer dle Getahren un Erfolge intımer Ver-
tat Z Wesen menschlicher Exıstenz. Jeder VO  } unNs bındung bestehen moöOgen, das Neue Testament 1St
hat iıne eıgene Geschichte VOT und jense1ts jeder Z7W1- überzeugt, da{fß Liebe die letzte treibende Kraft CI-

schenmenschlichen Beziehung : Jeder hat iıne Vor- tolgreicher Intimıtät ISt Di1e « Goldene Regel» oder
Geschichte 1m Herzen Gottes, 1sSt Gegenstand unsc- «dl€ andere Wange darbieten» oder das Gesetz «SCcCHCNH
zaählter Gnaden un:! innıgster «göttlicher ereıin1- die Scheidung» oder das Gebot,; denen «gehorchen,
gun2>», 1St erutfen Entscheidungen, unbeeinträch- die Autorität über unls aben» gleich welches Einzel-
tigt VO  > Furcht und Ungewißheit, un: hat iıne Z stück 4US$ dem Neuen TLestament Ianl herausnımmt
kunft für dl€ Ewigkeıit, auf d1e hoffen un: die CI - alles 1St eın Versuch, spezılızıeren, W 3as alles Z

langen kann. Das gyöttlıche Recht, der radıkale zöttli- Liebe gehört, un! anzuzeıgen, W as nach (sottes Me1ı-
che Anruftf jede menschliche Persönlichkeit aflst auf NUuns der Weg ZUr höchsten Erfüllung 1St.
iıne Souveränität schließen, die den Weg ere1n1- Sodann bıetet das Neue Testament grundlegende
SUung, Assımıilation un: Identitikation kompliziert Erkenntnise über Vereinigung un: Intimıität. Es hıetet
macht. Obwohl das Neue Testament die vielen Fälle terner Beispiele solcher Intimıität, die provokatıv und
der pannung 7zwıschen dem Verlangen nach Intimıität instruktıv sınd ; für den Zusammenhang unNnNserTcsS Be1i-
und dem Suchen nach dem Selbst ın der Ewigkeıt nıcht trages 1St hier VOT allem das Leben Jesu un das des
aufhebt, legt deutlich die Wiırklichkeit offen, die die Paulus VO Interesse.
Natur eiınes jeden VO  3 unls darstellt; und das erg1ibt iıne Die Evangelıen wollen darüber 1st 119  a} sıch heute
grundlegende Definition eınes jeden menschlichen allgemeın ein1g nıcht iın erster Linıe iıne Biographie
Wesens, das als Partner 1iNs Auge gefaßt wiırd. Jesu vorlegen ; dıe Evangelısten hatten hre spezıiellen

Die ‚Offenbarung des Neuen Testaments über das Probleme, die oft A4US dem Kreis ıhrer Adressaten ka-
INCIN, mıiıt diesen Problemen mufßten s$1e sıch auseinan-Wesen des Menschen legt WwWwe1l weıtere Gedanken-

gange nahe. Zunächst: das Neue Testament stellt eın dersetzen, und die AA ea Erzählungen aus dem
Gerüst der Wirklichkeit dar Es detinijert Ziele, Ur- Leben Jesu ausgewählt, zusammengestellt un
sprunge un Eigentümlichkeıiten der Menschen: ediert 1m Hınblick auf die Lösung dieser Probleme.
o1bt Orientierungshilfen für die verwirrende Präsenz och ın zweıter Lıinıe, aber keineswegs unerwartet,
des Bösen, über die Geftahr ew1g währenden Leidens bekommen WIr flüchtige Ausblicke auft Jesu Beziehun-
VOT allem aber un das 1sSt 1m Zusammenhang uUuNscecTITer CIl andern Menschen. Und 1ST der ühe WEeTrT,
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sıch ıhnen wıdmen, WeNnNn uch NUur, der VO  . weısen Worten wurden. ber gewiß VeCI-

Überzeugung gelangen, da{fß selbst ın «der besten al- Jangten auch Müdıgkeıt, das ständıge Unterwegsseın
ler Welten» Intimität als wünschenswerter und PTrO- un: alle möglıchen Nıchtigkeıten ıhren Tribut. W as
duktiver Zustand schwier1ig se1ın kann, In eıner uner- hıelt diese Beziehungen für lange eıt un! letztlich
klärlichen Weıse beschränkt un ständıg der doch tür immer, ıntakt un!: lebendig ? Es 1Sst für den
Notwendigkeıit stehend, da{fß I1a sıch tatıg ıhn Exegeten schwier12, WEeNN nıcht Sal sehr geWagT, sıch
bemuht. 1in diesem Bereich bewegen. och Offtenheıt füreın-

ander, Gemeinsamkeıt, Aufrichtigkeit un Zune1-Eıne der eindrucksvollsten Beziehungen 1ın den
SUunNgs, die begonnen hatten MmMIıt der Auswahl un: fort-Evangelıen 1st das Verhältnis Jesu seınem Vater

Wır sind dahın gekommen, beıde als Gott, als Gleiche, DESCELZL wurden 1ın der physischen ähe 1mM Zusam-

akzeptieren. och A4UusS seıner Redeweıiıse und seinen menhang miıt der Wahrheıt das alles scheıint mitge-
Erfahrungen wırd deutlich, da{fß Jesus ständıg Opfter wirkt haben

FEın abschließender Gedanke 1 Hınblick auf dasbringen hatte (e oibt keın anderes Wort dafür),
dieses Verhiältnis autrechtzuerhalten. Hınter der SOou- Leben Jesu 1St allgemeıinerer Natur. Er umfaflt Bez1ie-
veränıtäat des Jesus der Evangelıen steht eın Bewulfist- hungen, für die WIr 11UTr wenı1g sachliche Intormatıiıonen
se1ın, dafß jederzeıt Sanz otften sprach, sıch un haben Menschliche Vorstellungskraft (nıcht In VCI-

seıne Meınungen erläutern, un: dabei mehr nunftwıdrıger FOorm) hat viel dazu beigetragen, eın
Mühen un Leiden bat In eınem Fall W ar der Me1- Bild VO  a} dem Verhältnıiıs 7zwıischen Jesus un! Marıa
NUunNns, musse gul se1n, WE eın <Leid» (D  S ıhm entwerten. Wenig Informatıionen, wenngleich doch
WESSCNOMMCNH würde, wenn seın Vater wenıger VO ein1ge€, lassen die Annahme Z da{ß die Intimıität 7Z7W1-

schen ıhnen stet1g gewachsen 1St un: sıch MIıt Ver-ıhm verlangte. Wıe ın eınem Bericht heißt, schrie S
weıl er verlassen War och diese pannung 1n seınem Lrauen gefüllt hat In ÜAhnlicher Weıse ruft die beharrlı-
Verhältnis ZU Vater totete das Verhältnıiıs nıcht. che Freundschaft Jesu mıt Marta, Marıa Magdalena
and ın and mıiıt dieser pannung singen Nächte des und AaZzarus nach eıner Erklärung. Hıer 1st tatsächlich

keinerle1 Intormatıon vorhanden. och die IräanenGebetes, des VErLITAaHLEN Umgangs und Jesu Verhiält-
Jesu auf der eınen un die Freundschatt: un (Gast-N1SZVater wuchs 1n produktıver Weıse, bıs ın dıe
freundschaft des Hauses des AaZarüs auf der anderenAuferstehung mündete. In vielerleı Hınsıcht 1St diese

Beziehung nıcht typisch für uns als Menschen. och Seıte zeıgen die Festigkeıt eıner echten Freundschafts-
1St s1e iınsotfern doch bemerkenswert, als S1€e durch beziehung gerade 1n dem Augenblick, ın dem Freund-
schwıerige un: bedrohliche Phasen hindurch ıhrer schaft MIt Jesus Getahr für das eıgene Leben edeute-

veFestigkeıt un: iıhrem Wachstum gelangte. Dıiese Be-
Diese Schlaglichter, die auf die gegenseılt1ge Freund-zıehung wurde stark beansprucht, und dabe1 schuf das

Festhalten ıhr eın Band, das ımmer stärker wurde schaft un: Liebe 7zwischen Jesus und seınen Freunden
un: eın ımmer lebendigeres Motiıv bot; nıcht zuzulas- allen, zeigen un: lassen erkennen, da{ß das Gebot der
SCHy, dafß ırgendetwas löste. Näachstenliebe ıne Liebe wecken wıll, dıe Sanz

Eın 7zweıtes problemreiches Verhiältnis WAar Jesu menschlich, affektiv un: emotional w1e€e auch zutietst
edacht 1St auf das Wohl des andern. Iiese Beziehun-Verhältnis seınen Jüngern. Wiederum sınd die

Sachangaben, d1e WIr darüber besitzen, abgewandelt, gCHh bestätigen die neutestamentliche Wahrheıit: Liebe
1St das, W as der Mensch Z.U] Prinzıp seınes Handelnsangepafst un gestaltet. och ein1ıg€ ursprünglıche

Aspekte siınd 7zweıtellos noch herauszulesen. Jesus machen sollte, un:! umgekehrt : Liebe 1st das, wonach
kann seıne Jünger wel Jahre un: einıge Monate SC- der Mensch suchen sollte. So bringen die Evangelıen
kannt haben (wenn WIr unNns das johanneische Mate- Bılder ıntımer Beziehungen, tatsächlich ıne Vieltfalt
rial halten) oder 1Ur LWa Monate (nach dem Mate- verschiedenster Beziehungen, die aber alle ihrer

Verschiedenheıt durch das beherrschende Prinzıp derrial des Markus, das seınerseıts die Grundlage für die
mattäıischen un! lukanıschen Berichte bıldet) Am Liebe zusammenhängen. Paulus dagegen gewährt
Ende diese Zeitabschnittes, der gekennzeichnet W ar mehr als eınen {lüchtigen Blick un:! bietet mehr als eın

von Unwissenheıt, Gezänk, Faszınatıon, Enttäu- Prinzıp für solche Beziehungen. Seıne Briefe sınd ın
vielen Partıen Tejl eiınes konkreten, kreatıven Bemu-schung, Loyalıtät un:! Versagen der Loyalıtät, konnte

Jesus darın ine Genugtuung empfinden, dafß keinen hens ZUrTr Erhaltung der Vereinigung. S1€e stellen Sıtua-
verloren hatte außer dem Sohn des Verderbens. Es be- tiıonen dar, die aut vergangen«Ccr Intimıität basıeren, die
steht keine Möglichkeıt, diese Beziehungen un hre jedoch 1n Getahr schwebt, auseinanderzubrechen un!
Motivatiıonen gründlich und richtig einzuschätzen. unterzugehen. Wenn iırgendwo Christentum mensch-
Gewilfß die Wunder das Ihre, mehr als s$1e ıch 1St; mMIıt anderen Worten: WECNN WIr iırgendwo 1ne
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Verflechtung VO  a} Lehre und personbezogener Liebe Hıer 1St iıne Unterbrechung angebracht, 1ne Un=
haben, derart dafß Erhaltung VO  3 Liebe, Achtung, terbrechung VOT allem 72006 Lektüre des / aweıten Korin-
Selbstlosigkeit un: Verständnis integrierende FEle- therbriefes. FEıne sorgfaltige Analyse ze1gt, dafß Paulus

e1Ines richtigen Verständnisses des Handels (SOf= mıiıt ogroßem persönlichen Einsatz 1ne mehr als all-
taglıch-Ireundliche Beziehung den Korinthern be-tes ın Christus ılden, 1st dies 1ın den pauliniıschen

Brieten der Fall Keıiner ringt Liebe, keiner 1St muht 1StT Der /7weıte Korintherbrieft 1St Z ogrößeren
draufgängerisch in seiınem Eıintreten tfür Vertrauen, Teıl eın ausgezeichnetes Fenster, durch das sıch dem
Verständnis un! TIreue w 1e Paulus. Seine Briete sple- Leser der Ausblick autf eın ergreitendes und deli-

kates Drama eröiffnet, das sıch hıer entwickelt. Mangeln dies eben eshalb ebhafrt wiıder, weıl S1e Werk-
u: seıner Bemühungen sind, ıne ıntıme Verbin- betrachte sorgfältig, W as sıch AaUus den tolgenden Stellen
dung lebendig halten. eın Motıv 1St allerdings nıcht erg1bt, WECNN 1119  _ sS1e sıeht : Z e
gerade der Wunsch, selbst geliebt werden, viel- ‚  E1 Ka 1835 Jede einzelne Stelle 1sSt
mehr 1St Paulus überzeugt, dafs, WenNnNn jemand ıhm se1ın iıne konkrete Form VO  3 Anklage oder Kritik dem
Herz verschliefßt, dies der sıcherste Weg Ist, Christus Paulus, der 1M Augenblick in der Ferne weılt (ın Ephe-
1n seiner tiefsten Bedeutung preiszugeben. och o1Dt SUS) un! sıch 1Ur durch diesen spaten Briet VOCI-

Texte, die AaUus dieser Grundmotivierung heraustre- teıdigen kann. Man beachte, w 1e€e iırgendeıin DPaar oder
ten un! Paulus’ eigene persönlıche Zuneijgung SE1- iıne Gruppe der Art VO Anschuldigungen W all-

ken würde, denen Paulus hıer in Korinth ausgeSELZTMC Lesern bezeugen, se1n persönlıches Bedürtnis nach
nregung un:! Irost VO  o} ıhrer Seıte, 1aber auch seıne ISt Paulus’ Partner ın der intımen Beziehung haben die
Überzeugung, da{fß selbst viel beitragen kann 7200 Ansprüche VEIrSCSSCNH, die Paulus 1M neunten Kapıtel
Glück der andern. des Ersten Korintherbriefes gyemacht hat Er habe

Man kann einzelne Zeugnisse für jeweıls ıne be- heilßt da eın Recht darauf, geliebt werden 1ın der
stiımmte eıt zıtıeren, Paulus’ oft gewundene VWeıse, WI1e€e andere 1ebte, doch gebe alle diese
Denkmuster veranschaulichen, dıe den seelıschen Rechte auf, ıhnen das oröfßste Glück tfinden un: CI -

Bedürtinissen, AÄngsten un Wünschen seiner Adressa- halten helten. Es aßt sıch nıcht leugnen, dafß Paulus
ten entsprechen. och 1ne allgemeıne und recht CI- für viele nıcht der Begeıisterung ZU persönlıchen En-

weckende Charakter ISt; der schnell 5Sympa-mutigende Aufforderung trıtft noch mehr das Wesent-
liche Die Aufforderung, die paulinıschen Brıefe nıcht thıe gewınnt. Und stimmt ebenso, dafß die Ver-

yleichbaren Gröfßen 1n seınem Verhältnis nıcht diesel-als Dokumente kirchlicher Lehre oder als relig1öse Jsds
teratur, die « mlCh selbst meınt», durchzusehen, SOMN- ben sınd W1e€e bel FEheleuten oder Menschen 1n anderen
dern als Korrespondenz, die die zweıtausend Jahre Arten intımer Beziehungen. och aflßt sıch kaum eın
zurückliegende Omente einer Beziehung zwıschen Spiegel tinden der dıe bleibenden Bedrohungen eıner
eınem glänzenden, dichterisch begabten, nıcht beson- Freundschaft un lıebenden Zuneijgung, der
ders anzıehenden, 1aber ylühend engagıerten Genie un viele Menschen leıden, besser wıiederg1bt, als dies 1ın
eiıner Gemeinde VO eın Paal Armen, eın Daar Reichen, dem Erleben des Paulus der Fall 1St Ebenso schwiıer1g
einıgen Unwissenden, einıgen Intelligenten testhält, 1St C 1ne vornehmere, osroßmütıigere Lösung tür sol-
die allesamt unsıcher sınd un! tür ıhr eıgenes Engage- che Spannungen finden als die Prinzıpijen un:!
ment auf ıne Führung angewılesen. Diese Briete Z7@1- Ideale des Paulus.
SCH den Wert der Oftenheıt für den andern un der Be- W as WIr eben hinsıichtlic des Verhältnisses des Pau-

lus den Korinthern SagtcCNh, aßt sıch nıcht wenıgerstätıgung der Liebe be1 der Deutung vergangsCcnNCr Ya
ten, SOWI1e der Ehrlichkeit iın allem, W 4S s1e VEISPIC- zutreffend über se1ın Verhältnis den Philıppern und

Galaternn Paulus legt 1ne oroße Geduld denchen. Sıe lassen aber uch Fehler un: Mängel erken-
HNECH einıge moralısche, einıge psychologische, einıge aı zeıgt seınen Zorn, roSstet; SpOrNt A, lobt, weIlst
heilbare un: einıge unglücklicherweıse nıcht heıilbare. zurecht. FEıne der oroßen Lehren, die Aaus der Lektüre
och mehr als jedes andere literarısche Flement stellen des Neuen Testaments, namentlıch der paulinischen
sıch die paulinischen Briefe als Spiegel 7zwıischen- Schritten zıehen 1St; liegt darın, da{fß hıer ständıg und
menschlicher Beziehungen dar mıt dem Bemühen, sıch 1ın SAaNzZ konkreter Weıse das neutestamentliche Prinzıp

der Liebe verwirklicht wiırd. Es Aßt siıch kaum verme1-als gegründet auf und eingegeben VO Gott 1n Chrıstus
erweısen. Diese Lıteratur aflst nıcht alleın Grund- den, dafß Menschen Liebe oder Leben 1n intımer G:

satze für eın Leben in ıntımer Gemeinschaftt erkennen, meıinschaft nach angebliıch dem Neuen Testament ent-

sondern das konkrete Bemühen, 1ne ıntıme Bezıe- MNOTININ! Vorstellungen definıeren, die aber tatsich-
hung 1n eıner Art Ehe 7zwıschen christlichen Idealen ıch bestimmten kulturellen Einflüssen entwiık-
und menschlicher chwachheıt leben kelten Vorlieben entsprechen. In diesem Denkschema
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senschaften eınen Ersatz für das Menschenbild un! diewerden Zurechi:weisung‚ Zorn un:! Schweigen als 1eb-
Einsicht des Neuen Testaments hetern. Gewifß 1St daslose Handlungsweıse betrachtet. och wendet INan

sich wirklich dem Neuen Testament (und auch dem Neue Testament ein Buch, dessen Wirkkratt VO

Alten), erkennt Man, wieviele Emotionen un Re- Glauben abhängt. och keıine Wissenschaftt könnte
aktiıonen, die ZAN intımen Umgang gehören, als — jemals Forderungen erheben un:! Behauptungen auf-
sentlicher Teıl aus der Liebe ertließen. SO gesehen, 1St stellen, welche die des Neuen Lestaments ers:

das Neue Testament ohl WEertT, gelesen Zzu werden, könnten, ohne gleichermaßen VO  a} Glauben abhängıg
denn iın ıhm sınd Liebe un menschliche Interaktıon 1n se1IN. W as die rage nach der Intıimıität anbetrifft,
eiıner Weıse ıntegriert, Ww1e dies kaum Je in irgendwel- bestätigt das Neue Testament die Notwendigkeıt at-

tektiver Zuneijgung, der Oftenheıt füreinander un derhen Theorien der Fall BEWESCH 1St
Bevor WIr die paulinısche Literatur verlassen, 1St eın Liebe, Ja betont nachdrücklich durch die Verwen-

Wort angebracht dem, W vielleicht die allerintim- dung se1ınes tiefgründıgsten Bildes, da{ß Vereinigung
ste aller menschlichen Beziehungen iIsSt : Zn Ehe Im der einzıge Weg Glück, Ertüllung un: Frieden 1St

Es entwickelt die Prinzipien des Absehens VO sıchmNeuen TLestament 1St 1U wen1g über die Ehe
ZESART. Am meısten diesem Thema Sagt wiederum selbst, die, widersprüchlich klingen IMNas, das Le-
Paulus Obgleich seıne Ausführungen kurz siınd, kann ben des Menschen reiten Es betont,; W as auf den ersten

iNan zunächst kaum beeindruckt se1ın VO  S; seınem (5e: Blick vielleicht törıcht erscheinen INas, da{fß das Leben
nıcht erfüllt ISt, WE 119  e Gott allein liebt; Glückdanken, den Eheleuten das Verhältnis 7zwiıischen Chrı-

STUS un: der Kirche als Modell vorzulegen. Man mu{ schliefßt die Liebe ZU Nächsten mıt ein. Eıne Anzahl
über die kulturell bestimmten Rollen VO  = Mann un:! VO Beziehungen 1m Neuen TLestament zeıgen die
Frau hinausgehen, dann YST merkt INall, da{ß die 1in Wege, autf denen Menschen In edlier Weıse bemuüuht gC-
Eph- angedeutete Tiete der Bindung, des Op- sınd, intıme Beziehungen schatten un:
ters un: der Einheıit nıcht ihresgleichen hat erhalten. Die Beziehungspunkte der Verhältnisse

Am Ende unserer Ausführungen ergibt sıch dıe (Herr-Jünger, Lehrer-Bekehrter) stımmen oft nıcht
Notwendigkeıt, ıne Unterscheidung tretten. Aus MIt unseTrenNn eigenen persönlichen Beziehungen über-
den Analysen der Schrift, W1€e S1Ee iın den etzten Jahr- eın och WECNN WIr auf diese Beziehungen schauen

un! die Kämpfte un: Verfahren betrachten, mıiıt derenhunderten betrieben worden ISt, erg1ıbt sich, daß das
Neue Testament keın Buch psychologischer Thematık Hılte diese Beziehungen lebendig erhalten worden
ISt Es betaft sıch mM 1t der Liebe, Ja enthält ine der sınd, un ‚War den vornehmsten Motıiven
denkwürdigsten Schilderungen der Liebe, dıe über- un! miıt den edelsten Gefühlen, 1St dies das, W 4S

meılsten rosten und unterweısen kann.haupt geschrieben worden 1STt Kor F3 handelt
auch VO  3 Zorn, Hadfi, Mord, Begierde un Selbstsucht, Aus dem Englischen übersetzt VO: Karlhermann Bergner
und spricht VO  a} Gehorsam, Treue, Verzweiflung
un: Wirklichkeit. och kann das Neue Testament JOHN TIEGALLLEN

934 ın Chicago, Illinoıs, geboren und 965 als Jesuit ZU] Priesterunmöglıch die Stelle der Psychiatrıe oder Psychologıe
vertreten auf der Ebene VO  — echniken AAA Selbster- geweiht. Er besitzt den rad des iın den klassıschen Wıssen-

schaften, dıe Lizentiatengrade In Philosophie und Theologıe und den
kenntnıis, ZUrFr besseren Kommunikatıon, ZU Ver- Doktorgrad der Bibelwissenschaften des Päpstlichen Bıbelinstituts.
staändnıs der Psyche, spezıell W as die unzählıgen Eın- Gegenwärtig Assocıate Protessor In der Theologischen Fakultät der

Loyola-Universıität VO' Chicago. Veröffentlichungen : The Stephenflüsse un!: renzen für Heılungen anbetrittt. Speech (Analecta Bıbliıca 67) Kom 1976 ; The Messıanıc Secret and
och ebenso, wıe unmöglıch 1St, das Neue - Mark’s Purpose Biblical Theological Bulletin, f Nr (April

tTament dıe Stelle der Psychiatrıe MIıt ıhren Technı- Acts Lıterary and Theological Turnıiıng Points Biblical Theo-
logical Bulletin, Z Nr. (Oktober 1977 Anschrift Departmentken un: wissenschatfttlichen Beıtragen SCUZECH, eben- of Theology, Loyola University ot Chicago, 65725 North Sheridan

sowen1% kann iırgendeıne der Soz1al- oder Humanwıs- Road, Chıcago, 11 USAÄA
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